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Für One-Eye, den Einäugigen Wanderer, der sein zweites Auge und sich selbst opferte, um die Begrenzungen von Raum und Zeit, Leben und Tod zu durchdringen und Antworten zu finden ...


Für seinen Blutsbruder, den Breaker of Worlds, der nicht widerstehen kann, mit dem Feuer seiner Worte bestehende Ordnungen zu hinterfragen, zu entlarven und in „Bewegung“ zu bringen ...


Ihr seid meine Inspiration ...


... mein Dichtermet ...


... mein Weg ...





Vorwörter


Ein Lebenshilfe-Buch sollte es eigentlich werden: Über die kreative Gestaltung von therapeutischen Auszeiten, auf der Grundlage von schamanischer und buddhistischer Psychologie.


Das Projekt zog sich und schien mir blutleer, leblos.


Darüber hinaus gab und gibt es jene Menschen in meinem Leben, die mich dazu animieren woll(t)en, einen autobiographischen Roman zu schreiben – über meinen zugegebenermaßen, ziemlich verrückten Lebensweg. Diese Unternehmung scheiterte (bisher) an meiner Feigheit und Faulheit.


Das Dichten und Verdichten jedoch, das Jonglieren mit Buchstaben und Erschaffen von Wortgemälden ist meine große Liebe, meine Leidenschaft: Es passiert einfach. Ich wache nachts auf, und die Worte und Strophen wandern in meinem Kopf umher, bis ich endlich die Müdigkeit meines Körpers überwinde und zu Stift und Papier greife, um die Fragmente wider das drohende Vergessen festzuhalten.


Viele Notizen aus jenen Dichternächten finden ihren Weg in meine Gedichte oder in die Kurzprosa.


Daraufhin folgt eine filigrane und aufwändige Feinarbeit, um die Inhalte und Bilder weiter auszubauen, Sprache und Rhythmus zu verfeinern und hier und da zu verdichten, auf den Punkt zu bringen.


So ist nun das vorliegende Werk entstanden. In der Gesamtbetrachtung stelle ich fest, dass es auch „ein bisschen Lebenshilfe-Buch und autobiographischer Roman“ geworden ist... wenn auch versteckt zwischen den verschiedenen Schichten der Dichtergewandung...


Worum geht es in diesem Buch?


Um das Leben geht es, um den Tod und das große Dazwischen. Um die Wege, die entstehen, während wir sie auf unserer Lebensreise (be)gehen. Um die Begegnungen, mit uns selbst und unseren Fragen, Ängsten, Sehnsüchten und Träumen, auf diesem Weg. Und um die Begegnung mit anderen, um das Miteinander und die Weg-Gefährten.


Auch wenn wir häufig dazu neigen, auf das zu schauen, was wir nicht haben: Eines halten wir ganz sicher in unseren Händen, auch Sie, liebe Leserin, lieber Leser, in diesem Moment: unser Leben.


Neben allen, mit eben diesem Leben verknüpften Unsicherheiten und offenen Fragen, gibt es darüber hinaus eine weitere Sicherheit, eine Größe, die alle Menschen gleichermaßen betrifft: die eigene Vergänglichkeit, das Sterben, den Tod.


Zwischen Leben und Tod spannen sich unsere Lebensfäden: manche lang, manche kurz, manche eher gerade, manche gewunden und in sich oder/und mit den Lebensfäden anderer verknotet.


Die Zeit, die uns vom Beginn unseres Lebens bis zu unserem Tod zur Verfügung steht, nenne ich das große Dazwischen: Letztendlich wissen wir nie, wo genau wir uns in einem gegebenen Moment bewegen: mehr in Richtung Leben oder mehr in Richtung Tod?


Denn in jedem gegenwärtigen Augenblick sind beide Komponenten in uns und um uns herum wirksam: Während ich hier diese Zeilen tippe, beenden unzählige Zellen ihren Lebenszyklus in meinem Körper und schaffen Raum für eine neue Generation. Indem ich die Worte tippe, sie auf dem virtuellen Papier verorte, sterben sie in meinem Kopf, um auf dem „Papier“ neu geboren zu werden, ihr Leben auf andere Weise fortzusetzen und vielleicht, um auf ihrem neuen Weg, in Ihrem Kopf „Wort- und Gedankenkinder“ hervorzubringen ...


Das Herzstück des Buches – im wahrsten Sinne des Wortes – bilden die Liebeserklärungen: An das Leben, das Dazwischen, das Miteinander und den Tod. Diese markieren gleichzeitig auch die vier großen Wegabschnitte, in die sich der Hauptteil des Buches gliedert:


Im ersten Abschnitt gibt es allgemeine Wortgemälde zum Leben und die Vorbereitung(en) zur Weiterreise, den Aufbruch, die Geburt in einen neuen Lebensabschnitt. Im Verlauf unseres Lebens gelangen wir immer wieder an eine Wegkreuzung, müssen und dürfen neu sortieren und Entscheidungen für unsere Weiterreise treffen ...


Im zweiten Abschnitt steht das große und kleine Dazwischen im Vordergrund: Jene magischen, kurzen und langen Momente, Lücken, irgendwo zwischen A und B, in denen wir unterwegs und in Bewegung sind. In unserem modernen Alltag füllen wir das Dazwischen häufig mit To-Do-Listen, Bedenken, Hoffnungen, Sehnsüchten, Illusionen, Gewohnheiten, um unseren tiefsten Ängsten und „Themen“ aus dem Weg zu gehen ... daher spiegeln sich letztere ebenfalls in den Wortgemälden des zweiten Abschnitts wieder ...


Der dritte Abschnitt widmet sich einem sehr bunten und vielschichtigen Thema: dem Miteinander, den Weg-Gefährten ... Denn: Auch wenn wir das wollten oder wahlweise fürchten: Wir gehen unseren Weg niemals allein! ... Um Hingabe geht es, um (gescheiterte) Liebe, Beziehungen, um Konflikte und historische Räume in der Kommunikation ...


Im vierten Abschnitt begegnen wir dem Tod, der Vergänglichkeit in ihren unterschiedlichen, auch alltäglichen, Aspekten: Die Konfrontation mit der eigenen Endlichkeit, Räume der Erinnerung und „Erbschaften“, die Verarbeitung von Verlusterlebnissen, Trauer, Wiederkehr, Bestattung ... und auch um die Themen Heimat und Rückkehr ...


Im fünften Teil finden Sie philosophische Fragmente zu „lebenswegrelevanten Themen“. Einige davon sind bereits in meinem Blog erschienen und wurden für das vorliegende Buch noch einmal überarbeitet.
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Das Leben: Aufbruch – die Reise beginnt ...





Liebeserklärung an das Leben


Liebes Leben!


Ohne dich


Würde es mich


Nicht geben


Ohne dich


Wäre ich eine


Blutleere Idee


Geblieben


Liebes Leben!


Hast mir einen


Körper


Mitgegeben


Aus Fleisch und


Blut


Mit Knochen und


Zähnen


Um meiner


Seele


Den Weg


Zu ebnen


So gehe ich nun


Folge dem wilden


Bunten Pfad


Der sich meinem


Herzen offenbart


Der ist nicht immer


Grade


Weiter laufe ich immer


Weiter


Mal traurig


Mal heiter


Wage mich hinein


In jede Wetterlage


Durch Schnee und Graupel


Lauf ich


Im Gewitter und im Sturm


Spür' ich dich


In flirrender Hitze und in


Eisiger Kälte


Ergreif ich deine


Wettergegerbten


Hände


Durchquere Wüstensand


Und Meere


Laufe weiter


Manchmal auch tief


Unter der Erde


In die Lüfte


Erheb' ich mich


Auf luftig-leichten


Schwingen


Lasse dort mein Lied


Erklingen


Dir zu Ehren


Grüße dich!


Liebes Leben!


Von einem


Regenbogen


Ganz weit oben


Winke ich auch


Den Sternen


Die mich einst erdacht!


Die meine Seele


Auf den Weg gebracht


Und auf ewig


Mit den Zeiten


Verwoben


Liebes Leben!


Ich webe weiter


Wege und Pfade


Manche gerade


Manche gewunden


Um wie bisher


Die große weite Welt


Gemeinsam mit dir


Zu erkunden


In Liebe


Dein Mensch





Der Weg ist das Ziel ... (?)


Der Pfad ist gierig


Schreit laut und schrill


Versucht zu diktieren


Wo ich meine Füße hinsetzen ... will (?)


Ich bin ein Blatt im Wind...


Was treibt mich, was hält mich?


Verborgen ist's in den Dornen und im Nebel


Am Wegesrand versteckt sich


Was nicht gesehen werden ... will (?)


Ich habe Angst ...


Stolpernd zieht es mich voran


Ohne wirklich zu erkennen


Sinn und Zweck des Ganzen


In dem ich mich hab' verfangen


Wer bin ich wirklich?


Spinnweben überall


Glitzernd und kunstvoll


Erinnern mich an Dinge


Lang vergessen


Ich will (?) sie nicht sehen ...


Ich drehe mich im Kreis


Freudig – manchmal –


Doch einsam ist's


Wenn die Nebel sich lichten


Ich bin müde ...


Als die Erde aufbrach unter mir


Konnte ich meinen Irrweg sehen


Doch keine Kraft war mehr da


Um weiter zu gehen


Ich falle ... in den Weg ...





UnWEGsam


Unwegsam scheint der Weg


Geträumt


Von launischen


Wolken


Der verschlungene Pfad


Ist gesäumt


Von abgelegten


Schlangenhäuten





Licht und Schatten


Licht und Schatten


Auf dem Weg


Sie gehören zusammen


Entspringen einer Quelle


Tanzen ihren Tanz


Formen dein Leben


Gestalten dein Sterben


Schenken Würze und Glanz


Umarme sie alle beide


Mit offenem Herzen


Und klarem Verstand





Bevor die Reise beginnt ...


Der Rucksack


Gefüllt mit deinen


Nicht geweinten Tränen


Abgestandenem Ärger


Und zähem Zweifel


Voll von den Sehnsüchten und


Träumen anderer


Dein Rucksack


Liegt vor dir


Er wiegt schwer


Du nimmst ihn auf


Den Rucksack


Den schweren


Schleppst ihn über


Berg und Tal


Ohne dich zu wehren


Vergisst bisweilen


Dass du ihn auf


Dem Rücken hast


Bei Tag –


Und auch bei Nacht


Immer weiter ziehst du


Die Zeit vergeht


Der Rucksack drückt


Noch ein Tal


Noch ein Berg


Dort in der Ferne


Findest du dein Glück


Dein Rucksack


Auf deinem Rücken


Er wiegt schwer


Auf einem neuen


Berg stehst du


Schaust über das Land


Die Weite


Macht dir Angst


Die Möglichkeiten


Kreisen


Über deinem Kopf


Wie ein diskutierender


Vogelschwarm


Das Leben liegt


Vor dir


Es lächelt dir zu


Schau' hinein in dein


Gepäck, bevor


Du erneut


Aufbrichst zu einer


Reise


Nimm heraus, was


Nicht dir gehört


Sortiere


Weise


Der Tod liegt


Vor dir


Er reicht dir die Hand


Schau' hinein in dein


Gepäck, bevor


Du weiter ziehst


Auf deinem Weg


Was bereits beendet ist


Dir im Wege steht


Bette es sanft


Zur Ruhe


Leg' es in die


Bunte Truhe


Der Vergänglichkeit:


Gib es frei!


Das Dazwischen liegt


Vor dir


Dein Rucksack wiegt leicht


Bist du bereit?





Plastische Wege-Chirurgie


Plastische Wege-Chirurgie


Gerade Pfade, ganz steril


Unterspritzt, alterslos


Eingeebnet, scheintot


Im Irgendwo zwischen


Schein und Pein


Ideal und Sein


Unkraut absaugen


Unter lokaler


Hirnanästhesie


Bloss keine


Kreativität und


Phantasie


Begradigung von


Kurven, Verwegenem


Und allzu


Wildwüchsigem


Dorniges wird mit


Dem scharfen Löffel


Entfernt


Das Wesentliche


Und Eigenwillige


Vorsichtshalber


Entkernt


Hier und da noch ein paar


Künstliche


Sonnen und Sterne


Einpflanzen


Sich dahinter notdürftig


Verschanzen


Schillerndes Blendwerk


Installieren


Mit implantierten Blättern


Rauschen


Mit Erwartungen


Kokettieren


Den Weg mit sillykon


Aufbauschen


Begradigt, angepasst


Ausgehöhlt, einbetoniert


Außen hui, innen pfui


Bustierbollwerk


Blend-a-weiss


Wie gut, dass niemand weiß


Wie ich wirklich heiß'


Bahn frei in eine


Faltenfreie Oberflächlichkeit


Der Weg


Verhüllt und zugemüllt


Mit Fadenscheinigem


Verdeckt und versteckt


Vor der Welt, vor dir selbst


Untertunnelt mit dem


Um das es eigentlich


Geht


Unterirdisches Feuer


Das irgendwann


Und irgendwo nach


Einem Ausweg


Strebt





Mein eigenes Bild


Nimm den Pinsel


Fort von mir


Schwarz, weiß


Asphaltengrau


Ich ersticke


Unter der Farbe


Von dir


Wachsen will ich


Bunt und wild


Tanzen, springen


Lachen, singen


Malen will ich


Mein eig'nes Bild





Was willst du wirklich?


Glück Wohlergehen Gesundheit Sinn Beruf(ung) Weg-


Gefährten Erfolg genügend Kohle Anerkennung Geborgenheit


in mir selbst transportables Haus mindestens vier feste


Zuhause auf vier verschiedenen Erdteilen Bewegung Netzkarte


für die ganze Welt Verbundenheit großer Garten ohne


Nachbarn Spaß am Leben Freude im Herzen Lachen Weinen


Streiche aushecken Freunde fürs gemeinsame Lagerfeuer


Reisen im Innen und Außen Abenteuer große und kleine
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